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- afnril. Deutsche Marineluftschiffe beschießen erneut
J 6-. , „ iß feste Plätze , an der südlichen englischen Ost-
s£tls febreit trotz heftigen Feuers unbeschädigt zurück. —

" Sarvatdensront werden russische Angriffe abgewiesen.
Verbündeten machen über 600 Gefangene.

' u - rii . In der Champagne wird eine französische
. „nosoruppc von den Unfern im Sturm genommen.
^ n erlitten die Franzosen schwere Verluste . In den

,m,„icn die Unfern eine Anzahl französischer Alpen-
aucfii. Ein .deutscher Flieger bombardierte am
Greenwich bei London.

j gliren

Icril

»Mmpfe im Westen und Osten.
rB  Großes Hauptquartier , 18 . April,

agg. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau
Nach Vornahme vr>l Sprengungen drangen

Mgländer gestern abend siidöstlich von Ipern
Höhen,!ellung 5icht ilördlich des Kanals

Mdril aber im Gegenangriff sofort wieder
Beworfen; . nur rnn drei von b u Eng - '

jesetzte Sprengtrichter wird noch ge-
m.
h,i ber Cha m p a g n e sprengten die Fran-
1,i nebcii der vorgestern von uns eroberten
Mng einen Graben , ohne Voiteiie zu eiringe ».
zwischen Maas und Mosel  fanden nur Ar-
siekämpfe statt.
Hilden Vogesen  beinächligten wir uns snd-

von Stoßweier am Sattel einer avrge-
,mcn französischen Stellung . Südwestlich von
tzeral  wurden unsere Vorposten vor iiber-
m Feinde auf ihre Unterstützungen zrnück-
nmen.

licher Kriegsschauplatz . Im Osten ist
flc unverändert.

* **
WTB Großes Hauptquartier , 19 . April,
iltags. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau

Oestlich Ipern  wurden die Engländer
den noch gehaltenen kleinen Teilen unserer
ung vertrieben. In starken Angriffen längs

hn Ipern — Comines  versuchten sie
abend sich erneut in den Besitz der Höhen-

n9 zn setzen. Der Angriff brach unter
chen Verlusten zusammen,
l Ingen Münster  ist der französische Flie-

utnant Garros  zur Landung gezwungen
3ffangeil genommen worden,
mischen Maas und Mosel  verlief der Tag
Artilleriekämpfen.

,„ rt#_ n schwächerer französischer Airgriffsversuch
\' n ®onibce § =(Stellung  wurde durch
kfj  ' Cûer im Keime erstickt.

^ Vogesen  mißglückten zwei franzö-
^Angriffe, gegen die von uns genommene
Stellung westlich des Reichsackerkopfes

t*  **
r

ein
.g | 3a , ‘ gegen die Höhe nördlich von

^ ^ Eirück. Nach starken Verlusten zogen sich
mayzosen zurück. '

Die Lage ist«Ucg - sch.,uplatz.
% wandert.

jxe- wird von Frankreich und England,
iS-zjd  jrühiEp Qr.cĥ ar von amtlichen Stellen , mit Sieges-uver

angebliche Erfolge unserer Gegner auf

deni westlichen Kriegsschauplätze überschwemmt . Alle
diese Nachrichten sind einfach erfunden.  Ihre Wider¬
legung im einzelnen lohnt sich nicht , es wird vielmehr
lediglich ans ihre Nachprüfung an der Hand der dienst¬
lichen deutschen Kriegsberichte verwiesen.

Oberste  Heeresleitung.

franzöftfcbe flieger im € lfaß berabgefcbolTeii.
Auf dem Rückflug über das Oberelsaß wurden die

feindlichen Flieger , die durch Bombenwürfe auf dem Bahn¬
hof Ha tingen an der Linie Freiburg i . Br .—Basel einigen
Schaden rcrursucht hatten , und zunächst entkommen waren,
doch noch vom Schicksal ereilt . Aus Basel wird gemeldet:

Das französische Flugzeug wurde zwischen Burg¬
felden und Hegenheim hcrnntcrgeschossen . Der eine der
Insassen ist tot . der aiidcre wurde gefangeugenommen.

Ob die Flieger dieselben sind, die auch in Freiburg
selbst Bomben niederwarfen , die zahlreiche Opfer forderten,
ist nicht bekannt.

Der zweite Zeppelinbesuch in England.
Deutsche Marinelnftschifse haben dem ersten Luftvorstoß

gegen England unmittelbar einen zweiten folgen lassen.
Sie bewarfeq in der Nacht vom 15. zum 16. April
mehrere verteidigte Plätze an der südlichen englischen
Onküste erfolgreich mit Bomben und kehrten trotz heftiger
Beschießung unbeschädigt zurück. Über den Verlauf des
Angriffs liegen folgende Meldungen vor:

Deutsche Lustschiffe warfen Brandbomben auf die
Hafenstadt Lo vesioft in der Grafschaft Suffolk , dicht an
der Grenze von Norfolk . Die Lowestofter riesige
F scherflottille wurde ernstlichbedroht , mehrere Explosionen
vernichteten Warenipeicher . Auch Southwold wurde
mit Bomben belegt . Ferner wurden von Zeppelinen
angegriffen Maldon (Essex) ; nur 45 Kilometer von
London entfernt , Lurnham und Heybridge . Ein deutsches
Flugzeug warf am 16. April mittags Bomben auf
Sikingbonrne , Faversham tKent ), überflog den wichtigen
Flottenstützpunkt Sheerneß auf der Insel Sheppey vor
der Themsemündung und entkam glücklich.

Die öffentliche Rainung in England ist durch diese
deutschen Lmtkriegserfolge äußerst beunruhigt . Man be¬
fürchtet Luftangriffe gegen London selbst.

*

Der Völkerrecbtsbrucb gegen die „ Dresden “ .
Das Auswärtig ? Amt veröffentlicht die Noten , dre e§

mit dem chilenischen Gesandten in London über die Ver¬
nichtung des deutschen Kreuzers . Dresden " am 14. Mürz
bei Juan Fernandez getauscht hat . Aus diesen Schrift¬
stücken gebt hervor , wie unbedenklich England sich über
die Rechte der Neutralen hinmegsetzt.

Am 26. März benachrichtigte der Gesandte Sii
Edward Grey , daß der Kreuzer angegriffen wurde , als
er , 500 Meter von der Küste entfernt , in der Eumder-
landbncht ankerte , wo er bereits interniert war Der
Gesandte gibt dann die Ereignisse wieder , bu dein
Untergang der . Dresden " oorangingen . Er - rückt
schließlich die Überzeugung aus , daß der Kommandanr
des britischen Geschwaders , wenn er gewußt hätte , daß
der Kreuzer schon interniert war , das Feuer nickt er¬
öffnet hätte . So sei eine Situation herauf¬
beschworen worden , die die chilenische Regierung
zwang , in Verteidigung ihrer Hoheitsrechte einen sebr
energischen Protest bei der britischen Regien,,ig ein-
zulegen . Am 30. März erwiderte Sir Edward Grcu.
die Regierung sei bis jetzt nicht im Besitz des ganzen
Materials , doch wisse sie. daß die „Dresden " in die
Internierung noch nicht gewilligt . vielmehr ihre Flaggen
noch gehißt und die Kanonen noch gezogen hatte . Auf
Grund der ooin Gesandten unterbreiteten Tatsachen iri
die britische Regierung jedoch bereit , der chilenischen
Regierung eine volle und ausreichende Entschuldigung
zu unterbreiten.

Der „Daily Expreß " überschreibt seine Veröffentlichung
mit den höhnischen Worten : „Der Ehre ist Genüge getan
wir entichiildigen uns , und d-e „Dresden " ist gesunken '
Englische Rücksichtslosigkeit und Unverschämtheit kenn! eben
kein Gebot soldatischer Ehre und völkerrechtlicher Würbe,
sondern nur das Recht der rohen Gewalt . Dreht aber der
Gegner einmal den Spieß um , da hüllt sich die britische
Rowdy -Politik sofort ins fromme Mäntelchen verletzter
Menschlichkeit und schreit Zetermordio . Die deutschen
Obren werden aber allmählich abgehärtet gegen diese-
Geplärr widerlicher Heuchelei.ft
Uo* WmiMKen siriegrl» supls«.

Wien , 17 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 17. April mittags . In Russisch - Polen
und W e st g a l i z i e n hat sich nichts ereignet . An der
K a r p a t h e n f r o n t ist die Situation unverändert . Im
Waldgebirge , wo die Russen stellenweise ihre heftigen
Angriffe wiederholten , wurden 1290 Mann gefangen . Bei

diesen Angriffen und bei mehreren während der Nacht
versuchten Vorstößen erlitt der Feind wieder schwere Ver¬
luste . In Südo st - Galizien  und in der B u k o w i -
n a Geschützkamvf.

Wien . 18 . April . (W . B . Nichtamtlich ) Amtlich wird
verlautbart : 18 . April mittags . Die allgemeine
Lage  ist unverändert . In den Waldkarpathen
wurden bei Nagypolany , Zelloe und Telepocz
russische Angriffe blutig abgewiesen , sieben Offiziere,
1425 Mann gefangen . An allen übrigen Fronten nur
Geschützkampf . Am südlichen Kriegsschauplatz
keine Ereignisse . Serbisches Artilleriefeuer aus der le¬
gend von Belgrad wurde , wie schou öfters , erfolgreich
erwidert.

Der stellvertretende Chef des Generatstabes:
nsn Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*

Kopenhagen,  18 . April . Die Petersburger Tele-
graphenngentur meldet amtlich „die Rückkonzentrierung"
der russischen Karpathenarmee . Ais Grund wird der
plötzlich eingetretene Witterungswechsel in den Karpathen
bezeichnet.

Petersburg,  18 . April . Die ersten 10 Verlust¬
listen von Offizieren in der Karpathenschlacht umfassen
2722 Namen , darunter 31 Regimcntssührer.

Wien,  18 . April . Amtlich wird gemeldet , es sei in
Aussicht genommen , die Landsturmpflicht in Oesterreich
und Ungarn mit dem Jahre , in dem das 18 . Lebensjahr
vollendet wird , beginnen und bis zum Ende des Jahres
der Vollstreckung des 50 . Lebensjahres währen zu lassen.

Zlrgreicbe; 6eke» l I« SiidoftafriKa.
Berlin,  18 . April . Aus Deutschostafrika wird amt¬

lich gemeldet : In zweitägigem Gefecht wurde der starke
Gegner am 18 .— 19. Januar bei Jausini geschlagen.
Er verlor etwa 200 Gefallene , 4 Kompagnien sind ge¬
fangen ; Gesamtverlust des Gegners etwa 700 Mann.
360 Gewehre , 1 Maschinengewehr , 2 Reittiere , 60 000
Patronen erbeutet.

Kleine Kriegspost.
Paris, 18. April Mit der Jahrestlasse 1917 werden auch

alle achtzehnjähngen Belgier  in Frankreich eingestellt.
Konstantinopel , 1» . April . Vor den Darda.

netten wnrden zwei englische Panzerschiffe beschädigt,
ein Unterseeboot und zwei Wafferflngzenge znm Sinken
gebracht.

Konstantinopel , 17. April . Wie von den Dardanellen
berichtet wird , versuchten in der Nacht zum iS. April einige
feindliche Torpedoboote,  sich unter dem Schutze der
Dunkelheit dem Eingang in die Meerenge zu nähern . Sie
entfernten sich jedoch, sobald die türkischen Batterien das
Feuer eröffneten.

London , 17. April . Bei dem englischen Ausschuß, der
den Ersatz für den in Scarborough und Hartlepool
bei der Beschießung durch die deutsche Flotte angerichteten
Schaden zu regeln bat . liefen im ganzen 4000
Forderungen ein . __

frarszöfifebe „KriegsUeferanten“.
(Vom Berichterstatter der „Römischen Tribuna ".)

RK. Paris , im April 1915.
Der Krieg hat die Vermehrung einer besonderen

Menschenart . von der sich hier schon immer etwelche aus¬
gesuchte Prachtexemplare befanden , in ganz hervorragender
Weise gefördert . Es ist die Sorte Menschen , die dauernd
Millionengeschäfte auf Lager hat , Geschäfte , die mit
Leichtigkeit in einer halben Stunde 60 000 bis 100 000
bis 200 000 Mark Gewinn abwerfen . Aber was sagen
wir da : in einer halben Stunde ! . . . In weniger als
fünf Minuten ! „

Vor dem Kriege suchten diese Geschäftemacher selbst
in den obskursten Spelunken Käufer für ein Bild von
Tizian , für eine Skulptur von Donatello , für eine von
Benvenuto Celtini ziselierte Vase , für Gobelins ans dem
16. Jahrhundert , für Fresken von Tiepolo , für eine
Sammlung Handzüchnnngen von Leonardo da Vinci.
Sie forderten mindestens eine Million , versicherten unter
ihrem E de. daß der Besitzer des Kunstwerkes die lumpigen
800 000 Mark , die man ihm bereits geboten habe , ver¬
ächtlich ansschlage , und ließen durchblicken, daß , wenn sich
in Paris kein Käufer fände , das Kleinod leider nach Amerika
wandern müßte . Jetzt nun führen genau dieselben Leute
eine ganz andere Art von Waren : sie haben zu Hause oder
sonst irgendwo Tau ende von Gewehren oder Millionen von
Patronen , ein paar Waggons mit Schuhen und etliche
Eisenbahnzüge mit Wollsachen . Fehlt ihnen nur noch der
Staat , der ihnen das alles abkau t Und da der Staat
weder in Kaffeehäusern noch in Spelunken zu finden ist,
si' chen ion die Lieferanten in den Minisierkabinetten auf.
Stundenlang s tzen sie in den Vorzimmern , und wenn . sie



tjente nicht empfangen werden , kommen Ne morgen wieder
und sitzen geduldig , auSharrend und unerniüdet wieder
ihre sechs , acht , zehn Stunden ab . Sind sie endlich ein¬
geführt und vorgeslellt , so setzen sie mit wichtiger Miene
den Grund ihres Kommens auseinander : „Wir hätten
MO Munitionswagen , die innerhalb vier Wochen
geliefert werden tonnten . . . " Und wenn sie nicht
ganz kurz abgeiviesen und hinauskomplimentiert
werden , lassen sie. falls der Staat mit Munitions-
ivagen bereits reichlich versehen ist. sofort eine
Reihe anderer Angebote folgen : „Alsdann könnten
wir 20 000 Pferde liefern , sobald sie aus Amerika einge-
troffen sind . . . Oder auch Kanonen großen Kalibers . . .
Und wie wär 'L m t Dynamit ? . . . Oder brauchen Sie
vielleicht Feldlazarette ? . . . Auch schöne neue Flug¬
apparate sind ans Lager . . . " Wie gesagt , Paris ist
gegenwärtig voll von solchen Leuten , die alles machen.
Man sieht sie in den vornehmen Hotels , in den politischen
Klubs , ans den Boulevards und vor allem dwrt . wo
Diplomaten vcrcehren . Jeder von ihnen ist überzeugt,
daß er innerha b vierundzwanzig Stunden ein Vermögen
verdient haben wird . Viele verbrechen dem , der ihnen
bei dem grotz - n Gelderwerb behilflich sein wird , das Blaue
vom Himmel . Und nachdem sie so mit der größten Ge¬
mütsruhe über Hunderttallsende von Mark verfügt haben . . .
borgen sie sich rasch von einein guten Freund einen Frank,
um ihren Kaffee bezahl -.» zu können.

Man darf aber nicht glauben , daß es nicht trotzdem
hin und wieder einmal einem gerissenen Spekulanten ge¬
lingt , einen großen Fischzug zu machen . Der „Cri de
Baris " erzählte , zum Beispiel , vor einigen Tagen folgende
verbürgte Geschichte : Ein Fabrikant aus dem nördlichen
Frankreich , der eine große Spinnerei besitzt, kam vor
einiger Zeit mit einem Waggon wollener Strümpfe nach
Paris . Er bot sie dem Kriegsministerium zum Kauf an
und verlangte ,ür das Paar «Strümpfe 75 Centimes . Das
Ministerium lehnte denAnkaufiedack ad . indem es erklärte , dag
die Strümpfe zu leicht wären . Kürz darauf fand sich bei dem
Fabrikanten ein Käufer ein . der sämtliche Strümpfe er-
ivarb und für das Paar — 8 Centimes zahlte : der
Fabrikarit war froh , daß er die Ware , mit d . r er nicht
mehr nach Haufe fahren wollte , überhaupt loswerden
konnte Der neue Besitzer der Strümpfe aber ging
schnurstrack . zum . . . Kriegsininisterium und bot seine
Ware als einen „ Gel genheitstauf zu Schleuderpreisen
an : und diesmal wurden die Strümpfe merkwürdigerweise
nicht zu leicht und zu dünn befunden und von demselben
Ministerium , das sie für 75 Centimes nicht hatte haben
wollen , mit 1,50 Frank für das Paar bezahlt !! . . . Die
Moral dieser wahrhaftigen Gelchichte kann sich jeder allein
machen . . .

Welche moralische Entartung der Krieg in Frankreich
mit sich gebracht hat , erhellt ferner aus folgenden Mit-
teilungen : Wie die „ Depeche de Lvon " aus Grenoble
meldet , bat das dortige Kriegsgericht drei Soldaten und
zwei Zivilisten wegen Diebstahls großer Getreidemengen,
welche für die Militärverwaltung bestimmt waren , zu Ge-
fängnisstrafen von ie einem Jahr und Geldbußen von
500 Frank verurteilt . Die in Marseille in der Militär¬
intendantur entdeckten Unterschlagungen sollen bedeutende
Dimensionen annehmen . Der verhaftete Int ndantnr-
sekretär Goupil gestand ein , Bestechungsgelder im Betrage
von 20000 Frank erhalten zu haben.

sc) olitilcke Rundfcbau«
Deut fche» Reich.

+ Wie W .T .B . aus zuverlässiger Quelle erfährt , sollen
demnächst , um dem teilweise wucherischen Treiben ' rm
Benzolhandel zu steuern . Höchstprene für Benzol fest¬
gesetzt werden . Da der gewissenhafte Handel mit Preisen
zwischen 30 und 40 Mark für >00 Kilogramm handelt,
dürfte die festzusetzende Höchstgrenze kaum namhaft
hierüber hinausgehen . Als das Benzol in den Jahren
1906 und 1907 zuerst als Brennstoff für Motoren auf der

Bildllüche erschien , war der Preis mit lö Ptennig pro
Kilo dem Benzin gegenüber billig . Mit dem Verschwinden
des Benzins aus dem Privatgebrauch wahrend des Krieges
stieg bald der Einkaufspreis für Benzol bei größeren Ab¬
schlüssen ans 20 Pfennig , allerdings unter der Zusicherung
der Vereinigten Benzolsabriken , daß sich dieser Press
während der Kriegsdauer nicht andern wurde . Die
Händler trieben die Preise jedoch bald sprungartig m die
Höhe , obwohl dies , bei den festliegenden Einkaufspreisen
ganz ungerechtfertigt war . Die Rohmaterialien für Benzol
sind bei uns in Deutsch and in so reichem Maße vor-
banden , daß sie nie ausgehe » können . Die Einschränkung
dvs wucherischen Treibens ist destzchlb zu begrüßen.

+ Der Reichskanzler hat durch Ausführungsbestim¬
mungen zu der Bekanntmachung betreffend Einschränkung
der Trinkdranntweiiierzeugung , die Versteuerung von
Branntwein für Krankenhäuser , Laboratorien , Arznei¬
mittelfabriken , Apotheken , Parfümeriefabriken und Fabriken
zur Herstellung von Fruchtauszügen für alkoholfreie Ge¬
tränke geregelt . - Die Ausführungsbestimmungen werden
in Nr . 16 des „Zentralblattes für das .Deutsche Reich
vom 16. April 1915 sowie im amtlichen Teil des „Deutschen
Reichsanzeigers " veröffentlicht . (W .T .B .)

+ Auf der in Berlin tagenden allgemeinen dentschen
Kiirsorgckonfcrcnz für Kriegs,vitwen und Kr,egswa „ en
gab der Vertreter Österreich -Ungarns , Graf Trautmanns¬
dorff -Wien die Versicherung , daß das im Frieden bewahrte,
im jetzigen Kriege mit so viel Blut festgekittete Bündnis
zwischen Deutschland und Österreich - Ungarn ein dauerndes,
immerwährendes sein werde . Beide Staaten kämpften
um ihre Existenz und um die Erhaltung der deutschen
Kultur . Im künftigen Frieden iverde dem deutschen Volk
als an Zahl stärkeren einheitlicheren die Führung zu-
sallen . — Die Versammlung nahm in ihrer Schlußsitzung
eine Reihe voii Leitsätzen an , welche die Versorgung der
Witwen und Waisen für das ganze Reich einheitlich regeln
soll . Ein Arbeitsausschuß wurde eingesetzt.

+ Über die französischen Justizmorde an Dentschen
in Marokko kommen jetzt nähere Nachrichten . Die Ver¬
urteilung der Deutschen Karl Ficke , Nehrkorn und
Gründler durch das französische Kriegsgericht in Casablanca
erfolgte auf Grund von Briefen , die aus der Zeit der
Agadirkrise stammen , und worin u . a . Karl Ficke an
Gründler schrieb , daß jetzt für Deutschland der günstigste
Moment gekommen sei. Marokko zu besetzen . Wenn diese
Nachricht wahr ist, so bestätigt sie, wie die Kölnische
Zeitung sagt , daß es sich bei der Verurteilung der
Deutschen um einen unerhörten , schändlichen . Justizmord
bandelt . Zur Zeit der Agadirkrise , im Jahre 1911 , war
Marokko keineswegs ein französisches Land , und Herr
Ficke hakte das gute Recht , für eine Besetzung des Landes
durch Deutschland einzutreten . Übrigens ist das kriegs¬
gerichtliche Verfahren gegen zwei weitere Deutsche em-
gestellt worden : beide wurden von Casablanca nach Sebdu
in Südalgerien zurückgebracht.

x Man beschäftigt sich in Kopenhagener politischen
Kreise » augenblicklich lebhaft mit Jcstsetznngsgelnsten
Englands auf Island . Die Isländer streben zum Teil
seit langer Zeit nach politischer Selbständigkeit . Sie
wollen nicht mehr dänische Kolonie , sondern freie Republik
sein . Die republikanischen Bestrebungen fanden ihren
Förderer in dem neue » britischen Konsul in Reskjamk:
dieser ließ das isländische Verfassungsgesetz sowie alle
Verordnungen , die die Verbindung zwischen Dänemark
und Island berührten , ins Englische übersetzen . Dazu ist
ein ganzer Stab von Mitarbeitern angestellt worden . Auch
ist als zweifellos festgestellt worden , daß ständig mehrere
englische Kriegsschiffe an Islands Süd - und Ostluste
kreuzen . Was England lockt, ist bei der geographischen
Lage der Insel Island , des nordwestlichen Postens von
Europa , unschwer zu erraten . Der Besitz Islands gäbe
den Briten nicht nur einen wichtigen Stützpunkt ans dem
Seewege nach Kanada , sondern vor allem auch die Mög¬
lichkeit . die Vorsiraßen zwischen Schottland und Island

Der .Spion.
Alks fürs Uatcrlanl

Erzählung von Hanns Curd.
7j Nachdruck verboten.

War dieser Russe so hübsch ? Etwas mußte er ja
schließlich an sich haben , um das reiche , gewiß auch ver¬
wöhnte Mädchen fesseln äu können.

Oder gehörte er auch zu dem Geschlecht , dem man
nie trauen , nie glauben kann , dem der raffinierten Lieb¬
haber , der großen , abenteuerlichen Verführer?
. Morgen , morgen I vertröstete er sich.

* *«

Dimitri Danielowitsch sprang leichtfüßig aus dem Abteil
zweiter Klasse . Hier hielt die scharfe Kälte noch an und
er stülpte daher seinen Pelzkragen hoch.

Draußen hielt ein Schlitten , der Kutscher grüßte.
„Ra ? Nichts Neues . Pawel ?" fragte Dimitri.
„Ja , der neue Herr ist dal"
„Der neue Herr ? " fragte Dimitri und schlug die

Decke auf.
„Ja . ein Oberleutnant , Oesterreicher ."
„So . so . Davon wußte ich ja nichts . Für welch«

Abteilung denn ? "
„Rußland, " antwortete der Kutscher.
Dimitri furchte die Stirn . Er woll e etwas sagen,

aber er besann sich und ries nur:
„Los I"
„Nach Haus oder ?" fragte Pawel.
„Zum Chef ."
Die Pferde zogen an . und der leich . e Schlitten glitt

übe , Die Straße.
.Ein Neuer für Rußland ?" murmelt Dimitri vor sich

hin „Das wäre !" Und in seinen Lugen blitzte es
unwstflg auf.

.Mir die Position aus der Hand nehmen ? Nein , so
Dum » ist Dimitri Danielowitsch nichtI Man traut mir
nid » mehr . Hahaha , ihr Narren . Wartet I Das tränke
ich euch einl"

«irr verfiel in dumpfes Brüten , und erst das plötzliche
En Yen der Pferde weckte iiui auf.

vit warf die Decke beiseite und betrat den Vorgarten
zu , Billa.

Es dunkelte bereits , und oon einer Kirche tönten
oiei sumpfe Schläge.

'Auf sein Läuten öffnete Albert.
„Herr Baumgart ist nicht zu Hause, " meldete der

Diener.
„Divble . " entfuhr es Dimitri.
„Aver oas gnavtge Framem tu oa ?" legre er raZ

hinzu.
„Jawohl ."
„Bitte , melden Sie mich !"
Bianka saß an ihrem Schreibtisch und wollte gerade

einen Brief schreiben , als ihr Dimitri gemeldet wurde . -
„Ach, " entfuhr es ihr . „ Ich bin nicht zu haus I"
„Verzeihung , ich habe bereits das Gegenteil gesagt ."
Albert stand ziemlich bestürzt an der Tür und zog ver¬

legen an seinen Schnurrbart.
„Na , gut . Führen Sie Herrn Danielowitsch tn dev

Salon I"
Sie klappte ihre Schreibmappe zu und stand auf.
Ihr Gesicht glühte ..
Bevor sie das Zimmer verließ , preßte sie die Hände

auf das Herz und seufzte leise.
„Ich muß es ihm sagen, " murmelte sie.
Dimitri hatte seinen Pelz abgelegt und zupfte fein«

Krawatte zurecht.
„Ah , meine Teuerste !"
„Guten Tag !"
„Papa ist nicht da 7 Eigentlich freut mich das . Um¬

somehr , als ich nach so langer Abwesenheit endlich wieder
das Glück habe , dich . . ."

„Bitte !" fuhr Bianka auf . „ Sie wissen , Herr Daniela-
witsch , daß ich Ihnen verboten habe , mich zu duzen ."

„Bianka I"
Bestürzt sah Dimitri sie an.
Dann schürzte er die Lippen oerächtllch.
„Nein , das ist ja Unsinn , mein Täubchen . Hier hört 'e

kein Teufel I Wo ist dein Vater ? "
Bianka stampfte mit dem Fuße wie ein ungezogenes

Kind.
„Herr , ich . . ."
„Aber Liebste , hast du denn wirklich alles schon ver-

gessen ? Komm mal her . Täubchen , und gib mir deri üb¬
lichen . Kuß l"

» -rer Kontrolle zu unterwerfen . In Dänemark r .,
bau Treiben der Briten mit mehr als gench^
fühlen zu.

Italien.

Das offiziöse Blatt des Vatikans
Romano " bemerkt zu der Friedensbotschaft desP"
an die « creinigten Staate » : In der Unlerred
m -t H ' lse eines Dolmelschers stattfand , ließ der ^ m,
seinen sehr dringenden Wunsch , daß der Friede ^
grue t mieber hergestellt werde , wiederholen . ^
?aate , daß auf dieses sehr edle Ziel seine täglichen l
gerichtet seien . Der Papst fügte hinzu , daß er
glücklich sein würde , all seinen hohen moralischen
in den Dienst einer so edlen und so heiligen §
stellen , wenn erst die neutrale » Mächte, ^ unter dg
Vereinigten Staaten zweise los die erste stelle einn
die günstige Stunde für gekommen erachteten . M
Friedensaktion ins Werk zu setzen . Alles ^ übrige
halb dieser Gedan ' engänge , was gewisse Personen
Worten des Papües zu sehen oder zu cern,,,!
haupteten , muß der Form zugerechnet werden . lX)e
fiorr spondent der Darlegung des päpjttichen ®e;
zu geben für gut befand

China,
x Große Überraschung rief bei den ' fortgesetzt «,

handlimgen zwischen Japan und China der tj
hervor , daß Japan die Überlassung englischer
bahnkonzessionen von China fordert . Die
hatten schon früher erwidert , daß sie doch nichts g..
könnten , was sie andern schon verliehen hätten
japanische Vertreter erncuerte letzt die Fordern »,
führte aus . daß , falls diese Konzesfion Japan t
mürbe , Japan und England sich hinterher cerf
könnten . Die Chinesen antworteten aber wiedern»
sie schon Verliehenes nickt mehr vergeben könnten . -
japanischen Freunde werden den Engländern mit dy
reckt unbequem.

/Amerika.

x In Washington ist man beunruhigt über
Japans , in Mexiko einen Stii «Punkt z« qrtuii
Die Presse bringt Berichte ans Kalifornien übe,
Landung von 4000 Japanern in der Turtlebai in "
ka i ' üruie » ans mexikanischem Boden , wo das jap,
Kriegsschiff „ Aiama " aus Grund lief und noch
Japan sandte fünf Kriegsschiffe und secks Kohlen!
und erklärte , es iei notwendig , die „ Asama " gegen
liche Angriffe zu schützen . Seitdem haben die &
ein Lager bezogen und eine Funkenstatton errichtet,
Behörden in Washington erklären die Berichte für
trieben , doch verlangen die Zeitungen leine Unte
Turtlebai ist der beste Hafen nördlich von Ma .̂
bai . wo die Japaner seit Jahren trachteten , eine
zu gründen, ein Versuch, der vor drei Ich
amerikanischen Senat zu einer Resolution führte,
Japan in Mexiko niemals eine Marmebasis
dürfe.
Kuo In - und Hualand.

Stockholm , 17. April . Da die Engländer i
dampfer „Sir Ernest Cassel " angehalten und seineL
gelöscht haben , hat die Groengesberg -Gesellschaft sch
anlabt gesehen , drei nach England beftimm |ten 1
dampfer » Weisung zu geben , vorläufig tn nor-
Häfen zu bleiben.

Paris , 17. April . Die „Humanits " berichti
Irrtum ihres Amsterdamer Korrespondenten , der b-
hatte , der viel erörterte Friedensaufruf sei von Li.
Rühle , Luxemburg usw . ausgegangen und von bi,
zeichnet gewesen.

London , 17. April . Die Hafcnbehörde hat
gegeben , daß vom 1. Mai ab die Hafengebührenk
und ausgeführte Güter um 20 bis 25 Prozent erfjr *®“
sollen.

Athen , 17. April . Prinz Georg oon Griechen!
hat an Bord des Torpedobooiszerstörers „Jerax " eine
nach Paris über Brindisi angetreten.
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Er griff nach ihr , abei Bianka war schneller.
„Gut, " lachte er , doch klang es gekränkt . „A

Vater ? "
„Ausgefahren ."
„In der Fabrik ? "
„Ich weiß es nicht I"
..O , das ist schade . Ich hätte ihn gern ge]

Habe neue Sachen mitgebrack )t . Sag mal . der neue,
ist wohl schon im Dienst ?"

„Oberleutnant Binder ? Ja , er ist draußen w
„Ein schöner Mann ? " wogte er . seine Augen

Bianka gerichtet.
Das Mädchen schwieg.
„Und welche Abteilung ?"
„Für Rußland , erzählte mir Papa ."
„Und ich ?"
Bianka zuckte die Achseln.
„Ich bin wohl ausgeschaltet ? Ja ? Oh «

chere , Dimitri geht nicht ! So leicht nicht I"
„Ich kümmere mich nicht um Papas Dispo 'R
„So ? Ach was I Bisher wußtest du aber W

Bescheid . Er war schon bei euch , kennt dich d"
leutnant ? "

„Ja, " entgegnete sie trotzig.
Er blickte sie fest an.
„Bianka !" Drohend klang es , und feine

sich. „Du kennst mich . Ich bin leidenschaftlich
kann auch hassen . Nimm dich in acht !"

Bianka zitterte . Das glühende Auge des MW
dem die wilde , brutaleGcwalt seinerRaffe steckte, Me

Und doch wollte sie sich von der unheimlichen,st
renden Macht des Mannes befreien , der ihr >« lß-
Herzen verhaßt war , sie litt unsagbar unter de«
dieser glühenden , flackernden Augen.

„Komm her, " sagte er barsch . M
„Nein , ich komme nicht ! Es muß doch g-W
will nichts mehr mit Ihnen zu tun haben!
Dimitri lachte schneidend.
„Du willst nicht ? "
„Nein , ich will nicht l Und . . . ich bin M

weshalb für Ihren Posten ein anderer He«
wurde . Geben Sie sich keine Mühe I Ich will
mit Ihnen aemein haben . Herr Damelowitiän
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raeiundvicrziq  jVlilUaräen.
»«rt zuverlässigen Zusammenstellung haben dl«

Kai l‘n (jjiädite  bisher im ganzen etwa 42 Milliarden
sübre"". ^ ^xschüsse ausgenommen, um den Anforde-
y "" Krieges und seiner mittelbaren wie unmittel-
i Meinungen gerecht zu werden. Davon ent-
^ ^ Milliarden auf Deutschland, das damit bereits

vorgesorgt hat. ferner 3 Milliarden aus
«■ iLaattt,  12 Milliarden auf England , 6 Milliarden
a \  und über 7 Milliarden auf Frankreich . Der
«^ atzlekretär hat früher einmal den finanziellen

^ Dreiverbandmächtebis zum Ende dieses Jahres
Wiarden berechnet, und er wird damit eher zu

, [g zu bock gegriffen haben. Dazu kommen
8>i hje gleichfalls sehr erheblichen Summen , die
"neutralen Länder aufwenden müssen, um für alle

d " u sxin. Von Italien hat man gehört, daß es
% -marbe zur Erhöhung seiner Kriegstüchtigkeit aus-

t- die Schweiz hat etwa den vierten Teil dieses
a schon verbraucht, Holland, Griechenland und

haben gleichfalls kostspielige Maßnahmen ge-
«ur von Rumänien weiß man nicht, ob seine
ngen nicht durch die recht geschäftstüchtige Aus-

der durch den Krieg geschaffenen wirtschaftlichen
^sse mehr als ausgeglichen werden. Japan wird
... «kosten, da es in der Lage ist, sich schon jetzt an
9 Schuldner oder richtiger gesagt,

un5|

:utn,j
I. - 1

bet ;

irieiii

ijten

" . halten, wahrscheinlich sehr bald mehr als
« eingebracht haben , und Amerika — ja Amerika

jetzt ganz und ausschließlich auf der Sonnenseite
Es verdient an dem europäischen Kriege

K 'Regeln der Kunst, ohne andere Spesen als
^freundliche Redensarten und Kirchengebete als
i fiutig einsetzen zu müssen. Das ist zwar nicht
jedermanns Geschmack, aber die praktischen Geschäfts-

^ der Neuen Welt richten sich eben nur rtach ihrem
' Geschmack, und dagegen ist nun einmal nichts zu

Milliarden bilden natürlich eine ungeheure Be-
der Zukunft für die kriegführenden Länder, und

§ von dem endgültigen Ausgang des gewaltigen
,ng abhängen, welcher Teil sich von diesen schweren

rascher freimachen, welcher länger an ihnen zu
haben wird. Aber auch schon in der Gegenwart
die Verhältnisse bei den, in diese bis dahin un-
Schuldenwirtschaft hereingezogenen Ländern nicht
Die russische Finanzverwaltung hat sich, wie wir

,etzt gehört haben, neuerdings genötigt gesehen
,te 500 Millionen Rubel in nicht gegen Gold um- j
hbaien Drei- und Einrubelscheinen auszugeben , nach-
erst vor wenigen Wochen eine volle Milliarde Rubel

Im der gleichen Weise „flüssig" gemacht worden war . Das
tenreich gerät also schon jetzt mit vollen Segeln in die
derbenbringende Papiergeldwirtschaft hinein, und weder

W Wand noch Frankreich ist es in den Sinn gekommen,
teuren Bundesgenossen bei dem Hinabgleiten aus

. schiefen Ebene einen festen Halt zu gewähren . Was
kundigste russische Finanzmann , Graf Witte, mit
lrheit vorausgesehen, ist also schon jetzt eingetroffen.

, die mühevolle Arbeit vieler Jahrzehnte wird dem
iegsrausch der Grobfürstenpartei gewissenlos zum Opfer
:acöt. , . „ . „
Auch England fühlt die Grundlage seiner finanziellen

ltherrschaft mehr und mehr ins Wanken geraten. Der
tzsekretär ist neuerdings zur unbegrenzten Ausgabe
Schatzwechselngeschritten, anscheinend in der Hoff-
, den ungünstigen Wechjelkurs damit aufbessern zu
:n. Durch allerlei geheime und private Maßnahmen
Verabredungen soll gleichzeitig verhindert werden,
die Öffentlichkeit Einblick erhält in den wahren

:ren Stand des britischen Staatskredits , und die
. ..upellosigkeit, mit der unterdessen die amerikanischen
Bankleute die ihnen günstige Weltlage benutzen, um den
englischen Geldmarkt möglichst auch für die Dauer zu
überflügeln. muß im Londoner Schatzamt naturgemäß sehr
gemischte Gefühle auslösen. Immerhin hat England bei
seinen, die ganze Welt umspannenden Geschäftsverbindungen
eher die Möglichkeit die schwachen Stellen seiner finanziellen
Rüfiung wieder auszubessern. Frankreich dagegen zehrt
schon jetzt fast ausschließlich von seinem aufgesparten
Äcpitol. Es muß die Riesensummen, die es fortgesetzt
nach England und Amerika zu leisten hat, um den
Kriegsbedarf zu erneuerst, seinen Rücklagen entnehmen
nnd hat mit sinkenden Einnahmen zu rechnen, ohne in
der produktiven Arbeit des Landes neue Hilfsquellen zu
linden. Die Blutleere tritt in der Republik immer deut-
bcher hervor, und nicht lange mehr, dann kann sie ihr
Tosem lediglich von Englands Gnaden weiter fristen,
E sie bedeutet der Milliardenaufwand eine finanzielle
Mkrästung, von der es wohl kaum mehr eine Genesung
srben wird.

. Und Deutschland? Das deutsche Volk hat soeben zum
Ein Einzahlungstermin der neuen Kriegsanleihe der
Negierung nicht bloß die bedingungsmäßigen 3360, sondern
7s läge und schreibe— 6076 Millionen Mark zur Ver¬
dung gestellt, statt 37 also 67 v. H. der Gesamtsumme.
“*16 SKiflionen mehr als fällig waren ! Da bedarf es

keines Wortes weiter, um der Überzeugung gewiß
daß wir auch wirtschaftlich durchhalten können

werden. Damit gilt uns aber auch die Zukunfts-
b!e durch die Milliardenaufwendung unseres Existenz.

»wp.es nahegelegt wird, als behoben. Wir dürfen diese
-ft5rF|lQtb?n ruhig einsetzen, denn unsere Kraft ist unzer»

ar, und uns gehört die Zukunft.

lokales und provinzielles.
e Merkblatt für den 20 . April.

4" II Monduntergang 12“ V.
"enuntergans 703|j Mondaufgang 737 V.

1492 Italienischer Dichter Pietro Aretino ged. — 1808
Napoleon III . geb. - 1812 Dichter Friedrich v. Sollet geb. —
1818 Staaismann Albrecht v. Stosch geb. — 1822 Chirurg Karl
Thiersch geb. — 1832 Mediziner Ernst o, Leyden geb. — 1839
Karol 1-, König von Rumäniei». geb. — 1848 Schriftsteller Kurt
Laßwitz geb. — 1858 Dänischer Romanschriftsteller Hermann Bang
aeb — 1869 Komponist Karl Löwe gest. — 1908 Russischer
Staatsmann Paul Graf Schuwalow gest. — 1910 Mediziner
Hermann Lenhartz gest. _ _

□ Brachtet die kriegSwirtschaftlichei, Anordnungen.
Leider gibt es noch immer eine ganze Anzahl Leute, welche
die verschiedenen Vorschriften zur Sicherung unserer Volks-
ernährung nicht genügend beachten. Reine Profitgier ohne
Rücksicht auf das vaterländische Bedürfnis kommt dabei vor.
auch mögen manchmal die nicht immer ganz klaren und oft
umgeänderten Vorschriften die Schuld in sich tragen. Der
größte Teil der Verfehlungen aber beruht wohl, wie wir
zum Besten unseres Volkes annehmen wollen, aus mangelnder
Kenntnis oder auf Nachlässigkeit. Das schützt aber bekannt-
lich nicht vor Strafe . Während bald nach dem Kriege bei
den Gerichten ein Rückgang der Kriminalität zu verzeichnen
war. macht sich jetzt eine nicht unerhebliche Steigerung der
Straffälle geltend. Diese Steigerung ist aus die zahlreichen
Vergehen gegen die kriegswirtschaftlichen Verordnungen
zurückzuführen. In Betracht kommen hierbei hauptsächlich
folgende Gruppen : Händler, welche die Höchstpreis¬
bestimmungen verlebt haben, Bäckermeister und Bäcker-
fiauen. die für ihre im Felde stehenden Männer die Be¬
triebe führen, wegen Verletzung der einzelnen Bestimmungen
über das Backen, die Betriebsregelung und den Verkauf
von Backwaren, Landwirte und Landwirtinnen wegen un-
richtiger Angaben über Vorräte , wegen Verfütterung von
Getreide, wegen nicht rechtzeitiger Anmeldung von Vor¬
räten usw.. Hausfrauen wegen Verbackens von Weizenmehl
im Haushalt . Die Gerichte erkennen meist aus sehr erheb¬
liche Geldstrafen, in einem Falle auf eine solche von
300 Mark. Ein Gutsbesitzer in Hannover wurde, weil er
12  Zentner Roggen und Hafer überhaupt nicht angegeben
hatte, zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Alle Be¬
teiligten, insbesondere auch die Frauen , können nur dringend
gemahnt werden, sich fortgesetzt über die geltenden Vor¬
schriften und deren etwaige Abänderung eingehend zu unter-
lickten und diese streng zu beachten, um sich vor schweren
Nachteilen zu schützen. _

Hachenburg, 19. April . Falsche Dreimarkstücke sind
zurzeit wieder im Umlauf . Es wurden , wie gemeldet
wird , im Limburger Bezirk derartige Falschstücke ange¬
halten . es ist somit nicht ausgeschlossen, daß dieselben
auch in hiesiger Gegend auftauchen . Die Falschstücke
tragen das Hoheitszeichen „Wilhelm II . König von
Württemberg " und das Münzzeichen „F ". Die Stücke
sind sehr gut nachgemacht und auch im Klang von einem
echten Dreimarkstück kaum zu unterscheiden . Sie fühlen
sich nur etwas fettig an und sind in der Farbe etwas
blasser,

Lehrlings - und Prüfungswesen.  In¬
folge der durch den Krieg geschaffenen veränderten Ver¬
hältnisse wird von der Handwerkskammer Wiesbaden
folgendes bekannt gemacht : Da viele Lehrherrn zum
Kriegsdienste einaezogen sind, die Lehrlinge aber mög¬
lichst untergebracht werden sollen, so werden die Vor¬
schriften über die Höchstzahl der Lehrlinge für die Dauer
des Krieges nicht in der bisherigen Weise durchgeführt.
Es können Lehrherren eine größere Zahl von Lehrlingen
einstellen unter der Voraussetzung , daß sie diese später
den aus dem Felde zurückkehrenden Lehrherren zum Teil
abtreten . Die Gesellenprüfungsausschüsse weisen, infolge
der Einberufung vieler Mitglieder zum Kriegsdienst,
vielfach Lücken auf . Sofern diese durch die vorhandenen
Ersatzmänner nicht ausgefüllt werden können, kann der
Vorsitzende des Prüfungsausschusses , oder sein Stellver¬
treter,' irgend einen anderen Fachmann zur Mitwirkung
bei der Prüfung heranziehen . Er hat dies aber sofort
der Handwerkskammer zu berichten, damit die Bestellung
des Zugezogenen für den vorliegenden Fall erfolgen
kann. Es ist von höchstem Wert , daß die Feldbestellung
in diesem Frühjahr ordnungsmäßig und restlos erfolgt.
Zu diesem Zweck wird mancher Lehrling in der Land¬
wirtschaft nützliche Dienste leisten können. Soweit dies
der Fall , insbesondere soweit die jungen Leute für die
Landwirtschaft in Frage kommen , wird allen Beteiligten
dringend empfohlen , die Lehrzeit erst mit Anfang Mai
beginnen zu lassen, bis dahin wird die Feldbestellung
erledigt sein können.

* Landwirtschaft und Krieg.  Als Heft 1
der „Flugschriften des Kriegswirtschaftlichen Ausschusses
beim Rhein -Mainischen Verband für Volksbildung in
Frankfurt a . M ." erschien soeben der von dem Abtei-
lungsvorsteher der Landwirtschafts -Kammer für den Reg .-
Bez'. Wiesbaden Herrn Landwirtschaftsinspektor Keiser,
Wiesbaden , gelegentlich des Kriegswirtschaftlichen Lehr¬
ganges des genannten Verbandes am 8. März d. I . in
Frankfurt a. M . gehaltene Vortrag . An der Spitze der
interessantm Ausführungen steht der Grundsatz : „Nie¬
mand braucht zu hungern , aber alle müssen sparen!
Redner weist besonders darauf hin , daß die Frage der
Volksernährung noch lange nicht mit dem Ernst , der
ihr zukommt , betrachtet würde , und daß unsere Bevöl¬
kerung noch viel zu wenig über die wirkliche Lage unter¬
richtet sei. In dem Vortrage ist die Notwendigkeit der
Mitarbeit der deutschen Hausfrauen eingehend begründet
und es wird an Hand der Statistik gezeigt, welche
Leis'ungen die Landwirtschaft für die Volksernährung
vollbracht hat und im Kriegsjahre noch vollbringen
muß . Eine Zusammenstellung des durchschnittlichen
Verbrauchs der verschiedenen Nahrungsmittel weist da¬
rauf hin , an welchen Nahrungsmitteln gespart werden
muß und es wird in dem Vortrage besonders auch zah¬
lenmäßig nackgewiesen, welche Ersparnisse aus ernäh¬
rungsphysiologischen Gründen in erster Linie zweckmäßig
sind Sodann wird ein Ueberblick über die uns fehlen¬
den landwirtschaftlichen Produkte gegeben und es wird
im einzelnen dargelegt , in welcher Weise für sie Ersatz
beschafft werden kann . Der Vortrag befaßt sich auch mit
den Fragen der Milchproduktion und der Milchverwer¬
tung , der Abschlachtung der Schweinebestände und der

Kartoffelersparnis , der Herstellung von Dauerwaren so¬
wie den sonstigen in der KriegSzeit zu treffenden land-
nartschaftlichen Maßnahmen . Der sehr interessante Vor¬
trag ist kostenlos von der Geschäftsstelle des Rhein-
Mainischen Verbandes für Volksbildung in Frankfurt
a . M ., Paulsplatz l0 zu beziehen.

Westerburg, 17. April . (Auszug aus den Verlust,
listen) .' Leutn . d. R . Fritz Bartels , Amtsr Wallmerod,
Res.-Reg . 118, verm . Ers .-Res. August Räche , Gers-
hasen, Res.-Reg . 1*8, l. verw . Ers -Res Sebastian Nil-
ges , Brandschcid . Res.-Reg . 118, verm . Musketier Phi¬
lipp Hosmann , Girkenroth , Res.-Reg . 221 , l. verw.

Dillenbiirq, 17. April . Der Bau der neuen Bahn¬
linie zwischen Dillenburg -Siegen -Weidenan ist soweit fer¬
tiggestellt , daß die jBetriebseröffnung am 1. Juli erfolgen
dürfte . Der Schienenweg zwischen Frankfurt und Siegen
wird durch die Bahn um 23 Km . verkürzt . In diesen
Tagen wurde auch der 2645 Meter lang « Durchstich
zwischen den Dörfern Bodenbach und Rudersdorf hart
an der nassauisch-weftfälischen Grenze vollendet . Der
Tunnel ist der viertlängste in Deutschland.

Marburg , 17. April ? Das Schwurgericht beschäftigte
sich mit dem Mordversuch auf den Gendarmeriewacht¬
meister Keiling  in Gladenbach und einige Einwohner
von dort durch drei Einbrecher . Es handelte sich um
die Gebrüder Fritz und August Meyer ans Witten und
einen anderen Mann namens v. Rottkei auS Limburg.
Die Verhandlung endete damit , daß August Meyer zu
einer Gesamtstrafe von 3 Jahren und sein Bruder zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt wurde , v. R . wurde
als Geisteskranker einer Irrenanstalt überwiesen.

Kassel, 17. April . Der Geh . Kommerzienrat Henschel
stellte 20000 Mark zum Ankauf von orthopädischen Ge-
brauchssachen für die Kriegsinvaliden zur Verfügung,
der Kommunalverband und die hessen-nassauische Lan¬
desversicherungsanstalt je 3000 Mk. für denselben Zweck.
Mit dem Jnnungsausschuß sind Verhandlungen über
die Unterbringung der invaliden Handwerker eingeleitet.

pTab und fern.
O Keine internationalen Schlaf - und Speisewagen

mehr . Aus deutsche» Eisenbahnen sab mein bisher aus¬
schließlich die Wa :en der Internationalen Schlafwagen¬
gesellschaft. Allein bei den preußischen Eisenbahnen liefen
in Friedenszeiten nicht weniger als 45 Speisewagen und
22 Schlafwagen der Internationalen Schlaswagengesell-
schast. Sämtliche Verträge für Speisewagen und Schlaf¬
wagen sind nunniehr zum 1. Mai von der preußischen
Eisenbahnverwaltung gekündigt worden. Von der Inter¬
nationalen Schlafwagengesellschaftwerden auch die Luxus¬
züge bedient. Über die weitere Regelung sind Ver¬
handlungen im Gange. Die Gesellschaft ist ein belgisches
Unternehmen, das seit Beginn des Krieges unter deutscher
Kontrolle steht. Der Reisefirma Cook ist der Verkauf von
Fahrscheinen für deutsche Strecken gleich nach Aucbruch
des Krieges verboten worden.

O Eine Verbilligung der Teigware », wie Makkaroni,
Nudeln und Gries usw. soll in Aussicht stehen. Die
Fabriken litten bisher unter Mchlmangel. jetzt ist von zu¬
ständiger Seite dafür gesorgt, daß ihnen durch die Zentral-
einkaufsgeseüschaftso viel Mehl zugeführt wird, damit sie
ungefähr die Hälfte ihrer Friedenserzeugung Herstellen
können. Hoffentlich ist damit eine Erniedrigung der augen¬
blicklich ins Unermeßliche gesteigerten Preise im Handel
verbunden.

O « utes Beispiel . Die Ortsgruppe der christlichen
S'obakarbeiter in Kaldenkirchen hat eine Einrichtung ge¬

schaffen. die in ländlichen Bezirken allenthalben Nachahmung
verdient Sie haben eine Arbeüswinpagme gebildet mit
der Aufgabe, den Familien der im Felde steherchen
Kollegen bei den Garten - und Feldarbeiten konenlose Hilfe
... i-isten Allen Mitgliedern der Ortsgruppe wurden
fKfJn Eiuxeichnen für diese Hilfsbereitschaft oor-
gelegt. Das Berbandsorgan der Tabakarbeiter richtet an
d ê übrigen Ortsgruppen des Verbandes das Ersumen.
das Beispiel der Kaldenkirchener Mitglieder nachzuahnien.

O Feindliche Briefmarken . Über den Vertrieb von
Briefmarken feindlicher Staaten im In .ande gibt
Kal Polizeidirektion in München folgendes Erkannt.
Krieasbriefmarken des feindlichen Auslandes (Rote Krenz-

marken. Wohltätigkeitsmarken . Okkup̂ wnsmarken ) werden
nieifach in Deutschland vertrieben. Durch den Absatz der
Marken werden d'r Verkehrsverwaltungen des kindlichen
Auslandes nicht unbedeutend unterstützt. Die an Lie, -
raut » des Mitralen Auslandes erw!gende Zahlung d s
Kaufvrelies für die Marken kann als -ine Beilegung des
Zab ungsverbotes gegen das feindliche Ausland versolgt
werden? Die Polizeidirektion macht deshalb darauf nus-
merksam daß der Vertrieb von , Briefmarken kindlicher
Staaten ' im Inland als unzulässig zu beze,: onen nt >>i
daß bei weiterem Verkaufe Strafauze .gen eis.alict wecoel
müßten." .

O I «, einer Iagdbnde vom Blitz erschlagen. Be-
dem jüngsten Früh ahrs ewit er, das über die Gegend von
Fürstenberg i. M . n ederging. suchten der 14 übrige Gait-
wirlsiohn Hinze und der 19 Jahre alte Schlachtepehrlmg
Schwartz aus Henwngsdorf Schutz vor dem Unwetter m
einer auf einer Wme bei dem Dorfe Wausdors gelegenen
Jaqdbude . Plöhlich iraf ein Blitzstrahl eme neben der
Bude flehende Papoel , sprang auf einen Draht , der d e
Pappel mit der Bude verband, auf diese über und tötete
die beiden in der Bude bejinduchen jungen Leute aus der
Stelle.
kleine Osges - Ofironik.

Dresden , 17. Avril. Die Gastwirte im vogtlande umb
im ganzen Erzgebirge haben die von den Brauereien dort
angekünbigte Bierpreiserböbung aogeleynt.

London, 17. April. Die . TimeS" meldet auS Toront»
vom 14. April : Im Hinduviertel von Bancouver fand eine
Donamitervlosion  statt . Ein Inder wurde getötet,
einer verwundet und eine groöe An-ab! von Häusern tt *
schüttert.

Budapest, 17. April. Infolge eines Bergrutsches ent¬
gleiste bei Teinesoar ein Eisendahnzug. Sunt Paffagiere
wurden getötet» 17 verwundet.



Carpano (Sf'vien), 17. April. In bei M'fiqcn Kohlen¬
grube ereignete sich eine durch rlekirisch eniznndete Schüsse
verursachte Kohlenstauhcxvlosivii . Neun Mann wurden
getötet, drei schwer verlebt.

Huo dem ßenebtsraaL
§ Bei urteil «« g eines KrieaSschwiiidlecs . Der Reisende

Bruno Szerinerski , genannt Baudiü , bat die Kriegszeit zu
groben Schwindeleien ausgenutzt. Er bat einer groben
Anzahl von Gewerbetreibenden . Kauslenten und Firmen
unter der falschen Angabe , er sei beauftragt und bevoll¬
mächtigt. im Namen von groben Ze tungsinstituten , Be¬
hörden Lazaretten . Wohltatigkeitsunternehmungen , Waren-
häusern und Vereinen Bestellungen auf Lieferungen von
Waren der verschiedensten Art gemacht, sich Waren über¬
geben lassen und diese veräubert. ferner unter allerlei
falsche» Namen angeblich für das „Rote Kreuz", für
Lazarette usw. Sachen erschwindelt. Einigemal ging er zu
direkten Diebstählen über. Das Berliner Landgericht ver¬
urteilte ihn in der Erwägung , daß der Angeklagte in
schändlicher Weise die Kriegszeit zu Schwindeleien aus-
g.-nubt und auch den Namen des Roten Kreuzes schnöde
mibbraucht habe, zu 4 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und
ao Mark Geldstrafe.

(j Drei Monate Gefängnis für eine Butterfälscheri«.
Dre Strafkammer in Fürth verurteilte die dortige Händlerin
Iicgcr . die bäuerlich verkleidet ein Gemisch aus Bulter und
Margarine als „garantiert reine echte Landbutter" verkaufte,
zu drei Monaten Gefängnis . - Auch an anderen Orten
e-es Reiches wu ' 'N mehrfach derartige Schwindeleien in
letzter Zeit von angeblichen Landleuten in bauet lieber
u .ciüuug getrieben . _ _

Wie cs den JDeutfeben in Japan ergebt.
A u s I n p a n i f di e « Z e i I u n g e n.

Japanischen Blättern entnehmen wir einige Mit¬
teilungen über die dortigen Zustände.

Zunächst erfahren wir, daß vier Deutsche aus Poko-
hama ausgewieien und nach Shanghai oder San Frauzisko
abgereist sind: der Braue'reiüirettor Eichelberg , der
Journalist Kunze (früher an der „Deutschen Japan-Post"
tätig), der Direktor der Deutsch-Asiatischen Bank, Boden,
und ein Herr Schlag . Was sie verdrvchen haben, wird
nicht gesagt. Sie waren Deutsche, das genügt. Interessant
ist, daß das „Japan Chronicle" die Ansicht vertritt, wenn
man auch nichts von den Untaten der vier Deutschen er¬
fahre, so sei doch anzunehmen, daß sie die Liberalität der
edlen japanischen Regierung mißbraucht Hätten. Das Blatt
galt früher für deutschfreundlich! Ebenso ift abgeschoben
morden ein Engländer namens Ball , ein Mitarbeiter der
in deutschen Händen bestndlichen, jetzt naiürlich unter¬
drückten Zeitung „Japan Herold".

Die Japanisierung Tsingtaus macht Fortschritte. Sechs
Chefs von deutschen Firmen in Tsingtau sind von den
Japanern verhaftet worden. Die Namen, von denen ein
paar vielleicht verstümmelt wieüergegeben sind, lauten:
Diestel , Schwaff , Nicolai , Seidel , Reimers  und
Kutt . Originell ist die Begründung dieser Verhaftung:
die sechs Herren hätten während der Belagerung mili¬
tärische Dienste geleistet, was der Kommandant Meyer-
Waldeck bei der Übergabe verschwiegen habe, es sei aber
nachträglich festgestellt worden. Wir brauchen diese un¬
sinnige Beschuldigung gegen den tapferen Kommandanten
nicht zu erörtern, der Zweck der Japaner ist erreicht, der
deutsche Handel wird aus der „japanischen Besitzung"
binausgeworfen. Man kennt die japanische Art zur Genüge
aus Formosa und Korea.

Mit großer Genugtuung verzeichnet die Presse die
„weise Vorsicht" der Japaner, we che nicht geftattefeu, datz
ein ungenannter Deutscher, aus der Überfahrt von San
Frauzisko nach Shanghai befiû ich, in Nagasaki an Land
ging. Der Bösewicht mußte dort von dem Damp.er
„Korea" auf die „Kasuga maru" Überstetgen. und nach
vielen Unterhandlungen wurde ihm dies gestattet; er
mußte aber die Zwischenzeit auf dem Leichterlchistcheu
bleiben. Hoffentlich hat es der japanischen„Kuinga maru"
iiichts geschadet, daß sie den gefährlichen Menschen nach
Shanghai mitnahm. . . . _

Von den deutschen Gefangenen, die sich ut Fukuoka
befinden, erfahren wir, daß unter ihnen eine Prügelei
stattgefunden habe, und zwar seien die Elsässer mit den
Altdeutschen handgemein geworden, woraris man die
„bedenklichsten Schlüsse" auf den Bestand des Deutschen
Reiches ziehen kann. Drei österreichischeGefangene von
der „Kaiserin Elisabeth" sind aus Hime i entwichen. Sie
waren schon in Kobe an Bord des Dampfers „Mongolia ",
wurden aber von da wieder heruntergeholt.

Die in Tokio einquartierten Deutschen U n nach
„Chugai Shogyo " ausgenutzt werden, um die japanische
Industrie zu fördern, jeder nach seiner besonderen Be¬
gabung und Ausbildung. Es sind unter ihnen Elektriker,
Eisenbahner, Brauer, Schiffskapitäne, Kaufleute, Ingenieure,
Wurstmacher, Schmiede, Maurer, Schiffsbauer, Untersee¬
bootsmechaniker, andere Techniker usw., sogar zwei
Missionare und ein Anthropologe. Die Japaner können
deutsche Bildung und deutsche Tüchtigkeit brauchen, wenn
sie nichts kostet. Der Plan, die Gefangenen zur Be¬
seitigung der japanischen Schlamperei zu verwenden, geht
von den höchsten Behörden Tokios aus und dürfte in¬
zwischen bereits ausgeführt sein.

Politisch finden wir in den japanischen Preßstimmen
die übliche Beschränktheit. Daß Deutschland vor der
Aushungerung steht, ist selbstverständlich, ebenso, daß es
mit Österreich und Deutschland aus,  ist, wenn die Eng¬
länder Konstantinopel genommen haben. Ja . wenn! Daß
der Inder -Aufstand zu Singapore deutsche Mache war, ist
klar. Der belgische Generalkonsul hat unter großem Beifall
eine Rede gehalten, in der er seine Neutralitätsschmerzeu
vortrug, auch sagte er. Italien habe nicht mitgemacht,
weil es für einen „Angriffskrieg" nicht verpsiichtet war.
Die Japaner und Engländer drüben sammeln letzt für die
unglücklichen Belgier. Als eine ganz besondere Leistung
wird anerkannt, daß die Russen ihre große Niederlage in
Ostpreußen freimütig zugestehen; die Ansprüche, welche
die Verbündeten gegenseitig an ihre Leistungen stellen, sind
ersichtlich recht bescheiden. Auch rechnet mau damit, daß
Hindenburg demnächst Warschau angreifen wird.

Zum Schluß noch ein nettes Pröbchen von der groben
„Kulturnation" der Japaner. In Shizuoka saßen drei
Mann im Polizeigefängnis unter Beschuldigung, gemein¬
sam ein Mädchen beraubt und entehrt zu haben. Sie ge¬
standen die Schandtat ein. Kurz vor der gerichtlichen
Verhandlung wurden drei andere verhaftet, welches die
wirklichen Täter waren. Die drei zuerst Verbufteien
waren durch die Folter zum Geständnis gezwungen worden.
Solche Fälle ereignen sich in japanischen Polizeigefängnisjen
nicht selten. _ (RH.)

Bunte Zeitung.
Tic beiden Kreuze. Einen originellen Kriegsbericht

in „amerikanischem Deutsch" finden wir in einem

Bis zum 1. Juni d. Js . ist gemäß Polizeiverordnung
vom 16. Mai 1907 — vergl. Westerwäider Zeitung Nr. 27
— der H u f l a t t i g zu beseitigen. Wer dieser Aufforde¬
rung nicht nachkommt, wird bestraft.

Hachenburg, den 14. April 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeisterr
Steinhaus.

■X

Von unserer hiesigen Grasnutzung !
sind noch vier Stücke : Ulbertsrain, unter dem Schützen- ■
garten, grüner Hahn und Acker Mittelberg freihändig i
zu verpachten.

Frau W. Mergler , Hachenburg,

Die im Februar bestellten
Frühkartoffeln

können zu Hof Kleeberg abgeholt werden. Preis per
Zentner M . 12.50.

K. Schneider.

Im Kampfe für das Vaterland er¬
litt am 3. April im Feldlazarett zu
Suwalki unser lieber, treusorgender

Sohn und. Bruder

Wilhelm Herkersdorf
Miiskeiic! in einem Jnsnoterie-Regiment1. Komp.

infolge eines am 27. März auf dem russischen
Kriegsschauplatz erhaltenen Kopfschusses im Alter
von 2l Jahren den Heldentod.

In tiefem Schmerze teilt dies Verwandten,
Freunden und Bekannten mit

Familie Gustav Herkersdorf.
Nifter und Wiesbaden , den 19. April 1916.

Ruhe sanft in Rußlands Erde!

/

Jugenüwehk-Dttke!
Repetier- Pistolen
Spaten Beile

und

alle änderest MzMrmg.ll.

ü. m Saint George,
ßmofnmophläfro*n a ên Formaten und Qualitäten
Diluliliüuuülu£,u liefert schnell zu mäßigen Preisen
ßuebdroekerei des„Erzatler voni Urwald“ in HaMarg.

iWonatsschrllt zur ScfalMrtcrRgmfl«er
Kinderkleidungnnd Kinderwisehe.

- fj£ 4Gratis -B« ilmn: Schnftt-X«d« Nun»
« »rmitWW - - — — v _ . . . u.u. u. c
bogtu. Wink« f»r Hfltter TOr die Jugend. Kinderarzt. Im

> Reiche«er Kinder, PraktischeHausfrau.
Bestellungenznra 'Preise von 25PI.
»re Melldurchalle
BucbhandlungoouadPostanstalten

AtMen»ie fw—

Tapeten ! »« Tapeten!j
------- -- in großer Auswahl neu eingetroffen ---------
von den billigsten bis zu den feinsten luft- und licht-echten!
Fondal-Tapeten. Fonwähreod Eingang neuer Muster! !

hinoleum und bincrufta!
Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel

Hachenburg.

Philadelphiacr Blatte : dort heiszj e§: . mh
meine Neffjul's. wo mit iß au der Front, der har
Brief gesclriebe. Wie er die Armieh gedschoint hati
mit eme blaut- Auge ange online, mm der Cffifecr il
Näbms unn Addreffes geuomme hat. bat ihn j0 11J
nnnefehe, dann hat er’tt genagt : „Was iß
Rühm?" ~ „Karl Hausfi'lder". hat er gesagt. Daß»,
der Osfißer so in eme Ton genagt, als wo"- ^
Well, ncetlug iß
der Osfißer so in eme Ton gefragt, als wollt
Well, ucethig iß es int. aber nach de Rudis
Regelähschens muß ich's frage: „Sinn Sie verh-;̂
Blei Neffjuh hat hem Blick geuohtißt, mit
Osfißer sei hläck Ei lene) betrachi't hat unn mej »
hat geschwellt: „Nee. perheirat't bin ich noch nit ü
dg l,ab ich mil an dem Dobr gestoße. wie tost
Hindenburg Vtkterieh gel'elcbräht't habe." . . . gk*
tnci Neffjuh sei erste Baliel nutgeniachi Hat, Hm ^
Vater en Riepabri uachaus geschickt unn Hat
riemarkt: „Da. Heber Vater, so e Aattel iß
simpel: wenn wer auch noch so viel dadrieh-̂
tut. es iß fei JubS, wer muß des
„NI sich e reckiie Vorstellung davon zu
Es iß i terribel Siehn. bai  beult »nn
unn alle Augeblick fiiegi eim wa§ um die
Dadrauf bat ihm fei Valer »urückgeschrtebe: „Lieber^
Wenn ich auch ntt viel Faniesieb Hab. von so ere '
kann ich nur ganz gut t Pickscher mache: sell iß ga„, j
selbe als wenn ich erst um zwei Uhre morgen; ?
komm - - ich peif. de, Mutter heult unn alle
fliegt wer was um die Ohre. Unn bei mir iß ^
das Schlimme, daß ich die Kriegskoste zahle niuß
Ri Dir nit der Fall iß. Aber in eim Punkt bin ich!
ähedd: ich lab schon mei Kreuz, unn Du sollsts efft,
kriege. .

Der Friedensstifter . In Washington led, i
Generaldirektor eines panaaierikauischenBurea i,
gewisser John Barrett, der seit einiger Zeit ftaJ
Friedensvermittlunaen arbeitet. Als Präsident. [
üngst gefragt wurde, wie es mit den Bemühungen^
die Wiederherstellung des Friedens ! ehe, sagte er.
zu seinem Bedauern nichts damit sei. „Aber "
Barrett hat doch einen praktischen Friedeiisplm'
gearbeitet", sagte einer der Anwesenden. „Wer sagjj,
fragte der Präsident. „Nun, John Barrett", laütch
Antwort. Wilson lächle, und alles lachte mit.

ßandcts -Zeitung.
«U-rllu , 17. April. (S chlacktviebmarkt .) Aull«

5278 Rinder, 175! Halber, £850 Schafe, 19177 Schwein»
Preise (die eingeklammertcn Zahlen geben die PreileP
Lebendgewicht an) : 1. Rinder A. Ochsen: 1. Stall,
») 103—112 (üO—65). 2. Weideinast: c) 98—105 (54-,
d)  91 - 100 (48- 58). B. Bullen : ->) 95 - 100 (55- 58), Mol
98 (51- 55), c) 81—0> (43- 49). C. Färsen und L
r)  93 - 100 (56- 60), b) 9- C6 (51- 55), c) 87—91 (M
<9 79—85 (42- 45). — D. Gering genährtes JunM
(Fresser) 76- 84 (38- 42). - 2. Kälber: a) 129—150 (90 k,
105), b) 123- 133 (74—80), c) 103- 117 (62—70). d) 95-.«
(54- 60), e) 73- 95 (40- 52). - 3. Schafe: A. <5talB
schale: -.) 110- 118 (55- 59), b) 96- 106 (48- 53), c) 88- H
(42 - 53). — 4. Schweine : c) — (100—103), ri) - (92-11»
e) - (75- 92), k) — (90—97). — Marktverlauf: Rinder glatt.-
Kälber glatt . — Schafe ruhig- — Schweine glatt.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich.
kbesdoe üfwfcbftbe! in Q n A r « 5 „ r 0 .

Billige Uerkäufe.
flpfelfinen! (Döhren! Salat! Gurk

Verkaufe am Donnerstag » en 82 . April auf dem!
markt in Hachenbnrg r

Spatenstiele
stets vorrätig bei

Heinrich Orthey, Hachcubim
2 2 immet-Ao>»
mit Küche und Zubch

?1. Juli zu mieten tK
i Angebote mit Preist
, an die Geschäftsstelled-ß

gesodmueirvoll oll. geschmack¬
los gekleidet zu sein , ist ein
großer Unterschied . Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Aibum
(nur 60 Pf ., franko 70 Pf .) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl . Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Albur.i
u. Favorit -Handarb<'its -A11>r.m
(ä 60 Pf ., franko 70 Pf .) seien

** besten * empfohlen.

für alle Artikel pa ss(
neu eingetroffen

von 5, 8 , 10 , 15, 20f
bei

H . Orthcy , Hacheflb

Firniß
Farben

Lacke

zu haben bei
Karl vsrdZcv Df«
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Eine große Sendung Holländer rote Zuckeimh,
10 Pfd . 1,00 M ., Zentner 9,00 M . (dieses ist die
Sendung in Möhren) . Prima gelbe Holländer
Kohlraben 10 Pfd . 70 Pfg ., Zentner 6,50 M., läng!
Holländer Karotten 10 Pfd . 70 Pfg ., extra dickest
sinen Stück 6 Pfg ., 10 Stück 55 Hfg., süße  ffiatj

Ferner : 1000Stück Holländer Kopfsalat und Guih
zum billigsten Preise.

Verkauf von 8 Uhr morgens.
Georg Heimanns , Cöln a. !

Nächster Verkauf in der ersten Woche des Monat!
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